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Anspruch auf gleichen Lohn

Der Anspruch auf gleichen Lohn 
für gleiche und gleichwertige Ar-
beit ist bereits seit 1981 in der 
Bundesverfassung verankert. Al-
lerdings zeigt ein Blick in die Sta-
tistik, dass dieser Anspruch noch 
nicht vollständig umgesetzt wur-
de. Der durchschnittliche Lohnun-
terschied in der Privatwirtschaft 
liegt nach wie vor bei fast 20%, 
wobei der Anteil des ungeklär-
ten Lohnunterschieds offenbar 
42.9% ausmacht. Demnach lässt 
sich der Lohnunterschied im pri-
vaten Sektor lediglich in 57.1% 
rechtfertigen. Durch die Gesetzes- 
änderung des Gleichstellungsge-
setzes werden Unternehmen nun 
seit dem 1. Juli 2020 zu einer be-
triebsinternen Lohngleichheits-
analyse verpflichtet. 
Alle Unternehmen mit 100 oder 
mehr Arbeitnehmerinnen und  
Arbeitnehmern – unabhängig ob 
Vollzeit- oder Teilzeitanstellung –
sind verpflichtet, alle 4 Jahre eine 
Lohngleichheitsanalyse durchzu-
führen. Diese Lohngleichheitsana-
lyse ist entweder von einem Revi-
sionsunternehmen oder von einer 
Organisation, die nach ihren Statu-
ten die Gleichstellung von Frau und 
Mann fördert oder die Interessen 
der Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer wahrt, überprüfen zu las-
sen. Im Sinne der Transparenz sind 
schliesslich die Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer sowie bei 
börsenkotierten Unternehmen die 
Aktionärinnen und Aktionäre über 
das Ergebnis der Lohngleichheits-
analyse zu informieren. Öffent-
lich-rechtliche Arbeitgebende sind 
zudem verpflichtet, die Ergebnisse 
der Lohngleichheitsanalyse sowie 
die entsprechende Überprüfung zu 
veröffentlichen. 

Grundsätzlich muss das Unterneh-
men die Lohngleichheitsanalyse 
nach einer wissenschaftlichen und 
rechtskonformen Methode durch-
führen. Hierzu stellt das Eidgenös-
sische Büro für die Gleichstellung 
von Frau und Mann (EBG) den 
Unternehmen ein entsprechendes 
Standard-Analyse-Tool (Logib)* 
kostenlos zur Verfügung.

Zeigt die Lohngleichheitsanalyse, 
dass im betroffenen Unternehmen 
für Frau und Mann je unterschied-
liche Löhne für gleiche und gleich-
wertige Arbeit bezahlt werden, ist 
im Einzelfall zu überprüfen, ob sich 
der Lohnunterschied rechtfertigen 
lässt. Ob letztlich eine entspre-
chende Lohngleichheitsklage den 
erhofften Erfolg beschert, erfordert 
die Analyse des Einzelfalls unter 
Berücksichtigung diverser Faktoren 
wie Alter, Dienstjahre, Ausbildung, 
Funktion, Leistung usw. 

Neben der Begünstigung zur Um-
setzung des verfassungsmässigen 
Anspruchs auf gleichen Lohn für 
gleiche und gleichwertige Arbeit 
können Unternehmen mit einer 
Lohngleichheitsanalyse gegenüber 
ihren Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmern zeigen, dass sie sich 
mit der Frage der Lohngleichheit 
zwischen den Geschlechtern ernst-
haft auseinandersetzen, was sich 
letztlich positiv auf die Reputation 
des Unternehmens auswirken wird. 

Bei Fragen im Zusammenhang mit 
der Lohngleichheitsanalyse stehen 
wir Ihnen jederzeit sehr gerne zur 
Verfügung.

* https://www.ebg.admin.ch/ebg/de/
home/dienstleistungen/logib.html
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Drei Fragen an

I  Das Feldschiessen im 
Frühjahr fiel wegen der 

Pandemie aus und wird jetzt 
nachgeholt. Im Sensebezirk 
stellen die Schützen im 
eigenen Stand ihre Präzision 
unter Beweis. Im Seebezirk 
können sie in den Ständen 
ihrer Schützengesellschaften 
antreten oder diesen Freitag 
und Samstag an einem 
dezentralen Feldschiessen in 
den Anlagen von Courgevaux 
und Salvenach zusammen 
mit anderen Gesellschaften 
teilnehmen. Welche Schwie-
rigkeiten hatten Sie bei der 
Planung des Anlasses?

Am anspruchsvollsten war 
es, den Anlass so zu organisie-
ren, dass die Hygienevorschrif-
ten eingehalten werden. Ich 
musste mir Gedanken machen 
über die Anzahl der anwesen-
den Schützen und die Abstän-
de zwischen ihnen. Das Schutz-
konzept sieht vor, dass an jeder 
Scheibe geschossen werden 
darf. Jedoch müssen die Kon-
taktdaten angegeben werden, 
und die Hände sind zu desinfi-
zieren. Wenn eine Schützin 
oder ein Schütze es wünscht, 
kann der Platz daneben frei 
bleiben. Zudem verteilen sich 
die Schützen über zwei Tage. 
Geschossen wird in Courge-
vaux und Salvenach am Freitag 
von 16.00 bis 19.30 Uhr und am 
Samstag von 9.30 bis 11.45 Uhr 
und von 13.30 bis 16.00 Uhr.

II  Das Feldschiessen findet 
in diesem Jahr nicht nur 

später statt, sondern auch 
ohne Festbetrieb. Was werden 
Sie bei der diesjährigen 
Ausgabe vermissen?

Ziemlich viel. Vermissen 
werde ich das Zusammenkom-
men von allen Schützen des 
Bezirks an einem einzigen Ort. 
Auch die festliche Stimmung, 
die am Feldschiessen des See-
bezirks jeweils aufkommt, wird 
mir fehlen. Im Stand zu schies-
sen ist nicht dasselbe wie 
draussen auf dem Feld.

III  Wie haben Sie sich auf 
das Feldschiessen am 

Wochenende vorbereitet?
Die Schützengesellschaft La 

Militaire Villarepos-Chandos-
sel, deren Präsident ich bin, 
hat den Schiessbetrieb im  
Mai wiederaufgenommen. So 
konnte ich mich dreimal für 
das Feldschiessen vorbereiten. 
Für mich sollte das ausrei-
chen. Mindestens 60 Punkte 
möchte ich erzielen, ideal wä-
ren 63 oder 64 Punkte. Der 
Vergleich zwischen den Schüt-
zen fällt in diesem Jahr aber 
weg, da es keine Ranglisten 
geben wird. Trotzdem hoffe 
ich, dass die Schützen kom-
men werden. jmw/Bild zvg

Pierre-Alain Roulet 
Schützenbund Seebezirk

Express 

Auch Fama in Bulle  
ist abgesagt 
BULLE Wegen der Corona-Pan-
demie hagelt es Absagen. Nun 
hat Espace Gruyère in Bulle laut 
Mitteilung entschieden, auch 
die Fama-Messe für Modellbau, 
kreative Hobbys und Kunst-
handwerk im November nicht 
durchzuführen. njb

Die Installation im Naturhistorischen Museum lädt zum Verweilen und zum aufmerksamen Horchen ein.  Bild Charlotte Walker, zvg

Neue Kampfflugzeuge für die Wirtschaft 
Die Beschaffung neuer Kampfflugzeuge soll nicht nur der Sicherheit des Landes dienen. Laut dem 
Freiburger Pro-Komitee sind damit auch positive Effekte für die Wirtschaft in der Region verbunden. 

Jean-Michel Wirtz

FREIBURG «Hunderte Arbeits-
plätze stehen auf dem Spiel, vor 
allem im Broyebezirk», argu-
mentierte Nationalrätin Chris-
tine Bulliard-Marbach (CVP) 
für die Beschaffung neuer 
Kampfflugzeuge. Am 27.  Sep-
tember wird darüber abge-
stimmt. Gestern stellte das 
Freiburger Pro-Komitee seine 
Argumente an einer Medien-
konferenz in Freiburg vor. Die 
Kompensationsgeschäfte seien 
für die heimische Industrie 
sehr gewinnbringend, so 
 Bulliard-Marbach.

Auch Alexandre Vonlanthen, 
Vize-Präsident der Freiburger 
FDP und Bewohner des Broye-
Bezirks, stellte die Vorteile für 

die Wirtschaft in den Vorder-
grund. Die Ausgaben im Zu-
sammenhang mit dem Unter-
halt der Flugzeuge schaffe 
Arbeitsplätze auf den Militär-
flugplätzen. Der Militärflug-
platz Payerne habe in den ver-
gangenen Jahren mehr als 
170  Millionen Franken in die 
Instandsetzung der Piste, der 
Wartungsgebäude, des Kon-
trollturms und des Komman-
dogebäudes investiert. In der 
Zeit der wirtschaftlichen Unge-
wissheit könne der Kauf der 
Kampfjets als Konjunktur-
programm betrachtet werden.

Aus der Sicht des Präsiden-
ten des freiburgischen Pro-Ko-
mitees, Grossrat Bruno Bo-
schung (CVP, Wünnewil), ist 
die Beschaffung notwendig für 

den Erhalt der Eigenständig-
keit und der Sicherheit des Lan-
des. Im Falle einer Krise könne 
die Schweiz nicht auf die Hilfe 
der Nachbarländer zählen. 
Denn diese hätten dann selbst 
genug zu tun. Alternativen zu 
den Flugzeugen sieht er nicht: 
«Kein Luftraum, und sei er 
noch so klein, kann nur durch 
Drohnen oder bodengestützte 
Flugabwehrsysteme wirksam 
geschützt werden.» Die Kampf-
flugzeuge seien keine ökologi-
sche Katastrophe, so Bo-
schung. Der Anteil der Schwei-
zer Luftwaffe an den CO2-
Emissionen des Landes betra-
ge ungefähr 0,3  Prozent.

Laut Staatsrat Maurice Ro-
praz (FDP) steht das Vorhaben 
im Gleichgewicht zwischen 

einer durchdachten Investition 
und der erhaltenen Sicher-
heitsleistung. «Die Sicherheit 
hat einen Preis, der aber not-
wendig ist, um die Lebensqua-
lität und den Schutz unserer 
Mitbürger zu gewährleisten.» 
Die Gegner der Beschaffung 
würden eine Salamitaktik nut-
zen, indem sie der Armee die 
Mittel wegnehmen, damit die-
se letztlich verschwinde.

Die sechs Milliarden Fran-
ken für die Beschaffung der 
Kampfflugzeuge würden dem 
ordentlichen Budget des De-
partements für Verteidigung 
entnommen und seien keine 
Gefahr für die Ausgaben im Be-
reich Bildung oder Gesundheit, 
sagte Nationalrat Pierre-André 
Page (SVP).

Bienen können mehr als summen 
Es summt, brummt, raschelt, kratzt und nagt: Wer wissen will, wie es in einem Bienenstock tönt, 
kann dies jetzt in einer Klanginstallation im Naturhistorischen Museum Freiburg herausfinden. 

Carole Schneuwly

FREIBURG Wer derzeit einen 
Rundgang im Naturhistori-
schen Museum Freiburg macht, 
der wird bald ein lautes Sum-
men und Brummen hören, als 
näherte man sich einem riesi-
gen Bienenstock. Und genau 
das ist der Fall, auch wenn es 
sich weder um einen echten 
Bienenstock noch um lebendige 
Bienen handelt, sondern um 
eine grosse Klanginstallation. 
Die Installation trägt den Titel 
«Be a Bee» und ist eine Initiative 
des Musikers Beat Hofmann 
und des Toningenieurs Andrew 
Phillips. Nach Stationen in Zü-
rich und in Schaffhausen ist «Be 
a Bee» jetzt bis zum 1.  Novem-
ber in Freiburg zu Gast.

Ungewohnte Bienentöne
Die Installation verbindet Na-

tur und Kunst, Bienenklänge 
und Menschenstimmen. Sie be-
steht aus zwei begehbaren Tei-
len: dem kubusförmigen Klang-
raum «Bienenstock» und dem 
Klangraum «Vor dem Flug-
loch», der aus acht hohen Säu-
len besteht. Der Klangraum 
«Bienenstock», bestückt mit 

32  Lautsprechern, stellt einen 
überdimensionierten Bienen-
kasten dar. In seinem Inneren 
bekommen die Besucherinnen 
und Besucher unterschiedliche, 

teils ungewohnte Bienengeräu-
sche zu hören, von einem zar-
ten Rascheln über ein tiefes 
Brummen bis zu einem schar-
fen Nagen. Bei manchen Klän-
gen sei nicht einmal klar, wie 
sie entstünden, sagt Andrew 
Phillips, der für die Tonaufnah-
men verantwortlich war. Be-
sonders beeindruckend seien 
die Aufnahmen, die am Tag des 
Ausschwarms entstanden sei-
en: «Das ist ein richtiges Cre-
scendo. Man glaubt kaum, dass 
es Bienen sind, die das verursa-
chen. Sie klingen fast wie 
Aliens!»

Im zweiten Klangraum, «Vor 
dem Flugloch», sind 16 Laut-
sprecher installiert, die den Bie-
nenflug im Anflugkorridor des 
Bienenstocks räumlich hörbar 
machen. Hier stimmen immer 
wieder Menschen in das Bie-
nensummen ein. Die menschli-
chen Stimmen stammen von 
rund dreissig Sängerinnen und 
Sängern zwischen 15 und 
75  Jahren, die Beat Hofmann ei-
gens für dieses Projekt vereint 
hat. Bei den Aufnahmen re-
agierten die Sängerinnen und 
Sänger mit ihren Stimmen auf 
das Bienensummen. Es handle 
sich um ein Konzeptstück, das 
in einem gruppendynamischen 
Prozess entstanden sei, erklärt 
Hofmann. «Ich wollte ein 
künstlerisches, kreatives Ele-
ment einbringen und nicht ein-
fach das Bienensummen nach-
ahmen.»

Masterarbeit und Kunstprojekt
Auf die Idee für das Projekt 

kam Beat Hofmann durch seine 
Frau, eine Imkerin. «Die Klänge 
der Bienen haben mich immer 
fasziniert. Also nahm ich meine 
Mikrofone und fing an, Aufnah-
men zu machen.» Daraus ent-

stand zunächst die Master-
arbeit «Vom Klang der Bienen» 
für Hofmanns Master in Trans-
disziplinarität an der Zürcher 
Hochschule der Künste. Um die 
Bienenklänge einem breiteren 
Publikum zugänglich zu ma-
chen, entwickelte Hofmann 
dann die gleichnamige Kunst-
installation, die jetzt in Frei-
burg zu entdecken ist.

Die Aufnahmen für die In-
stallation entstanden im Jahr 
2013 in Wetzikon ZH. Beat Hof-
mann und Andrew Phillips in-
stallierten dafür einen Bienen-
kasten in einem dreifach iso-
lierten Gehäuse. Darin brach-
ten sie 16 Mikrofone an, dar-
unter auch sogenannte Körper-
schallmikrofone. Diese über-
tragen Vibrationen, die nur Bie-
nen wahrnehmen, in elektri-
sche Impulse und machen sie so 
für das menschliche Ohr hör-
bar. Speziell für die Ausstellung 
in Freiburg hat Andrew Phillips 
ausserdem mit einem Richtmi-
krofon zusätzliche Aufnahmen 
von einer Biene gemacht, die 
von Blume zu Blume fliegt.

Naturhistorisches Museum, Museums-
weg 6, Freiburg. Täglich 14 bis 18 Uhr, 
Sonn- und Feiertage 10 bis 18 Uhr.

«Man glaubt kaum, 
dass das Bienen 
sind. Sie klingen 
fast wie Aliens!»
Andrew Phillips
Toningenieur


